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sich umzustimmen und zu reinigen. Ich
habe selbst in jungen Jahren und auch
später noch oft längere Zeit von reiner
Rohkost gelebt und mich dabei wohl und
ässerst leistungsfähig gefühlt. Aber Kar-
toffeln, Naturreis, Mais, Soya und viele
andere wertvolle Nahrungsmittel sind
roh nicht schmackhaft, weshalb sie sich
auch nicht zur Rohkost eignen, es sei
denn, sie sind in Flockenform erhältlich.
Es ist indes vorteilhaft, die erwähnten
Nahrungsmittel in gekochtem Zustand
der Rohkost beizugeben.
Artikel, wie sie das erwähnte Genossen-
schaftsblatt herausgegeben hat, sind irre-
führend für den Leser, setzen sie doch
den hohen, gesundheitlichen Wert der
Rohkostnahrung herab und stellen sie in
ein falsches Licht. Warum muss man
überhaupt etwas Gutes angreifen, nur
weil man damit nicht einig geht? Verrät

das nicht deutlich, dass man entweder ge-
schäftliche Vorteile erzielen möchte, oder
dass man sehr engherzig und kurzsichtig
ist? Wer mit seiner Lebensweise andern
nicht schadet, hat bestimmt das volle
Recht, sie unbehelligt auszuüben, zumal,
wenn sie seiner Gesundheit dient. Man-
chem, der nach alter Väter Sitte kräftig
isst, vor allem jenen, die geistig einseitig
arbeiten, ja selbst einem Universitätspro-
fessor würde es gesundheitlich nützlich
sein, von Zeit zu Zeit eine Rohkostkur
durchzuführen. Dadurch würde es unter
Umständen diesem und jenem gelingen,
sich vor allzufrüh auftretenden Alterser-
scheinungen zu bewahren. Die schlimmen
Folgen verminderter geistiger und physi-
scher Leistungsfähigkeit würden sich da-

durch weniger einstellen und das Altern
wäre weniger beschwerlich.

Rheuma
In jedem Kontinent plagt die Rheuma-
krankheit Millionen von Menschen. Man
hat deshalb schon viel über diese Krank-
heit geschrieben, aber gleichwohl ist man
noch gar nicht sicher, wodurch dieses
Leiden überhaupt ausgelöst wird. Stoff-
wechselschlacken wie die Harnsäure, spie-
len dabei gewiss eine wesentliche Rolle.
Da jedoch nicht alle Menschen mit Stoff-
wechselschlacken unter Rheuma zu lei-
den haben, muss noch etwas anderes vor-
liegen, das die Krankheit zum Ausbruch
bringt. Einige Forscher versuchen den Be-
weis zu erbringen, dass Viren mitverant-
wortlich seien. Es liess sich jedoch noch
nicht genau feststellen, ob und wieviele
der Viren dabei beteiligt sind. Was jedoch
die Grundursache der Erkrankung betrifft,
steht einwandfrei fest, dass die Feuchtig-
keit und Kälte dabei eine wesentliche
Rolle spielen.
Es ist daher begreiflich, dass viele Metz-
gersleute und Wirte, wie auch Leute, die
in Käsereien beschäftigt sind, an Rheuma
leiden, denn der Aufenthaltswechsel aus
den Kühlräumen in die geheizten Arbeits-
lokale ist sehr ungünstig. Ebenso können
Zement- und Steinplattenböden viel zur

Rheumabildung beitragen. Wer in alten
Häusern wohnt, bei denen man schon von
aussen feuchte Mauerstellen beobachten
kann, ist sehr gefährdet. In der Regel
trifft man dort Leute an, die an Rheuma
erkrankt sind. Sie mögen trotz guter Na-
turmittel erst wieder gesunden, wenn sie
in ein trockenes Backstein- oder Holz-
haus umziehen. Auch die heutigen Eisen-
betonbauten sind gute Brutstätten für
Rheuma und viele andere Krankheiten.
Diese Bauart mag für Fabriken, in denen
man arbeitet und sich bewegt, recht sein,
denn durch die Arbeit ist man nicht be-
ständig den gleichen elektromagnetischen
Einflüssen ausgesetzt. Wohn- und vor al-
lern Schlafräume benötigen gesünderes
Baumaterial, wenn man nicht Krankhei-
ten wie Rheuma und noch viel schlimme-
ren zum Opfer fallen will. Nebst der
feuchten Kälte kann auch die Zugluft
Rheuma auslösen. Bei Automobilisten
kann man oftmals Rheuma gerade auf je-
ner Körperseite, die von der Zugluft des
offenen Fensters berührt wird, feststellen.

Gegenmassnahmen

Wenn man zuviel säureüberschüssige
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Nahrung einnimmt, dann ist auch die Er-
nährung an der Rheumaerkrankung mit-
beteiligt. Die alte Theorie vom Wert der
basenüberschüssigen Nahrung ist trotz
vielen gegnerischen Argumenten ver-
schiedener Wissenschaftler immer noch
von Bedeutung. Schon vor 40 Jahren wur-
de sie von Dr. Ragnar Berg aufgestellt und
nachträglich auch von Dr. Bircher-Benner
vertreten. Die Praxis zeigt, dass Men-
sehen, die zuviel Eiweiss und Fettnah-
rung, also Fleisch, Eier und Käse einneh-
men, eher an Rheuma erkranken als sol-
che, die einen grossen Teil ihrer Nahrung
aus Gemüsen und Früchten ziehen. Es ist
eine Tatsache, dass jede naturgemässe
Behandlung rascher Erfolg zeitigt, wenn
eine basenreiche Diät mit viel Rohkost
nebst Frucht- und Gemüsesäften einge-
schaltet wird. Da die Kälte als Grundur-
sache bei Rheuma eine Rolle spielt, ist
es naheliegend, dass Wärme, und zwar
vor allem feuchte Wärme, einen grossen
Heileffekt auslösen kann. In erster Linie
dienen heisse Wasser, die aus dem Bo-
den kommen, ferner Dauerduschen nebst
Überwärmungsbädern, bekannt auch als
Schienzbäder. Diese Anwendungen sind
ausgezeichnet, wenn sie unter erfahrener
Leitung durchgeführt werden. Da Schwitz-
Packungen ebenfalls auf die Ausschei-
dung von Stoffwechselschlacken hinar-
beiten, wirken sie bei richtiger Anwen-
dung sehr gut.
Auch mit Reiztherapien kann man örtlich
einen ganz guten Erfolg erzielen. Zu die-
ser Heilmethode gehören Senf- und vor
allem Meerrettichwickel, aber auch die
bekannten Baunscheidtableitungen. Um
Rheuma zu lindern und in leichten Fällen

zum Verschwinden zu bringen, ist die An-
wendung eines Öles, das man aus dem
sogenannten Giftsimach oder Rhus toxi-
codendron gewinnt, vermengt mit einem
öl aus Kampfer und Eucalyptusblättern
sehr empfehlenswert. Es ist unter dem
Namen Toxeucal-Öl erhältlich. Die
Schmerzempfindlichkeit verliert sich im-
mer mehr, wenn man die schmerzenden
Stellen mit ganz wenig des erwähnten
Öles kreisend einmassiert, und zwar bis
die Stelle sehr warm wird. Nach einigen
Wochen mag infolge dieser Behandlung
der Schmerz ganz verschwunden sein.
Bei Anwendung eines guten Einreibeöles,
wie des soeben empfohlenen Öles, wer-
den viele abgelagerte Gifte gelöst, wo-
durch die Notwendigkeit entsteht, durch
ein gutes Mittel die Nierentätigkeit anzu-
regen. Diesbezüglich hat sich Nephrosolid
sehr bewährt. Auf jeden Fall ist bei Rheu-
ma die Anregung der Nierentätigkeit von
grosser Bedeutung und sollte nicht unter-
lassen werden.
Wenn man Naturmittel mit Ausdauer
richtig anwendet, dann ist man, was den
Erfolg anbetrifft, selten enttäuscht. Da
die Rheumaerkrankung oft eine Entste-
hungsgeschichte aufweist, die von jähre-
langer Dauer ist, kann man sie nicht in
einigen Tagen beseitigen, sondern muss
genügend Geduld und Ausdauer aufbrin-
gen, um ihrer Herr zu werden. Man sollte
gegen die Krankheit sowohl äussere als
auch innere Anwendungen durchführen,
also beispielsweise eine basenüberschiis-
sige Diät mit den erwähnten therapeuti-
sehen Methoden verbinden, was einen
schnelleren und sichereren Erfolg ermög-
liehen wird.

Magen- und Zwölffingerdarmgeschwür
Je nervöser unsere Zeit wird, um so mehr
Geschwüre im Magen oder am Zwölffin-
gerdarm lassen sich feststellen. Wenn
man diese jedoch naturgemäss richtig be-
handelt, kann man sie verhältnismässig
leicht heilen. Dabei sollte der Patient al-
lerdings danach trachten, stets das seeli-
sehe Gleichgewicht zu pflegen. Es ist da-

her notwendig, Aufregungen und Ärger
nach Möglichkeit zu umgehen oder zu
überwinden. Früher riet man in solchen
Fällen weit rascher zur Operation, wäh-
rend man sich heute viel mehr auf eine
konservative Behandlung einstellt. Die
Notwendigkeit für Operationen von Ge-
schwüren erwähnter Art ist sehr selten
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